
Mittwoch, 29. Februar 2012
Nr. 50 • 154. Jahrgang • AZ 6430 Schwyz • Fr. 1.70

Bote der Urschweiz
Schmiedgasse 7, 6431 Schwyz

www.bote.ch

Redaktion:
Fon 041 819 08 11
Fax 041 811 70 37
redaktion@bote.ch

Abonnemente:
Fon 041 819 08 09
Fax 041 819 08 53

abo@bote.ch

Inserate/Anzeigen:
Fon 041 819 08 08
Fax 041 819 08 17
inserate@bote.ch

DIE SÜDOSTSCHWEIZ

HEUTE

Immobilien 4
Leser schreiben 2, 12, 13, 14, 23
Küssnacht 13
Sport 17–21
Todesanzeigen 22
Tagesthema 25
Börse 29
Fernsehen 30
Wohin man geht 31
Letzte Seite 32

Spitalfrage noch
nicht gelöst
Kanton. – Der Kantonsrat hat
zwar entschieden, dass das Spital
Einsiedeln erhalten bleiben soll.
Damit ist aber die Spitalfrage noch
alles andere als gelöst.Die strategi-
sche und operative Leitung des
Spitals Schwyz warnt nun öffent-
lich, dass ohne Struktur- und Inves-
titionsbeiträge des Kantons alle
drei Spitäler mittelfristig gefährdet
sein werden.Vor allem Lachen und
Einsiedeln hätten zu lange mit In-
vestitionen zugewartet, sodass nun
die Abwanderung von Patienten
drohe. (cj) SEITE 3

Nadja Kamer
startet auf Stoos
Ski alpin. – Morgen findet auf dem
Stoos ein FIS-Super-G statt. Prak-
tisch in letzter Minute hat Swiss-
Ski den Organisatoren noch fünf
Rennfahrerinnen angemeldet, die
in dieser Saison auch Weltcupren-
nen gefahren sind. So werden Frän-
zi Aufdenblatten, Martina Schild,
Michèle Gisin, Mirena Küng und
Nadja Kamer auf dem Stoos erwar-
tet. Man darf auf die Rennen ge-
spannt sein. (red) SEITE 21

Spitäler im Kanton: Sie haben die
Operation noch nicht überstanden.
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93 Schwyzer feiern Geburtstag
Happy Schalttag für 93 Schwy-
zerinnen und Schwyzer: Sie
haben heute Geburtstag.
Schweizweit feiern heute 5280
Personen ihren Geburtstag.

Von Silvia Camenzind

Kanton. – Nur alle vier Jahre können
die am Schalttag Geborenen Geburts-
tag feiern. Im Kanton Schwyz sind das
93 Menschen. Die Schwyzer Gemein-
den mit den meisten Geburtstagskin-
dern sind Schwyz und Lachen. In den
beiden Orten feiern heute je elf Perso-
nen Geburtstag. Schweizweit haben
5280 Personen am 29. Februar Ge-
burtstag.Ammeisten Schalttag-Gebur-
ten gab es im Jahre 1964. Damals ka-
men 392 Babys zurWelt, wie das Bun-
desamt für Statistik (BFS) aufAnfrage
mitteilte.Alle Daten beziehen sich auf
den Stand der ständigen Wohnbevöl-
kerung am 31. Dezember 2010.
Der «Bote» befragte Schwyzer Ge-

burtstagskinder. Für sie ist heute nicht
ein zusätzlicher Tag, sondern ein be-
sonderer, an dem sie ausgiebig feiern
und mit Gratulationen eingedeckt
werden. SEITE 8 Heute ist nicht der 1. März, sondern der 29. Februar: In der Gemeinde Schwyz feiern elf Personen Geburtstag. Bild Keystone

Das Fernsehen
wird schärfer
Zürich. – Ab heute müssen die Mas-
kenbildner und Dekormitarbeiter des
Schweizer Fernsehens noch genauer
arbeiten als bisher. Die SRG sendet
die sechs Hauptsender dann auch in
HD-Qualität. Die Zuschauer können
jeden falsch gezogenen Lidstrich er-
kennen. Aufgeschaltet werden am
Mittwoch die HD-Sender der sechs
SRG-Hauptsender, also von SF1, SF
zwei, TSR1, TSR2, RSI LA1 und RSI
LA2. SF info wird erst ab 2015 in HD
verbreitet. (sda) SEITE 28

Wetterschmöcker-Spot
im Visier des Tierschutzes
Bern/Muotathal. –Der weltbekannte
Werbespot mit demMuotathalerWet-
terschmöcker Martin Horat – «Ver-
reckte Cheib» – kann derzeit nicht
mehr im Internet angeschaut werden.
Grund dafür ist der Tierschutz. Eine
Zuschauerin hatte sich beim Bundes-
amt für Umwelt (Bafu) beschwert,

weil Horat im Film vermeintlich auf
einem Haufen der geschützten roten
Waldameisen sitzt.
Schweiz Tourismus hat den Film

nun vorübergehend vom Netz ge-
nommen, weil man nicht unnötig für
Wirbel sorgen wolle, wie Marketing-
leiterin Nicole Diermeier aufAnfrage

sagte. Ein Vergehen bestünde jedoch
nicht, denn es handle sich im Spot um
die schwarze Ameise, die nicht ge-
schützt sei. Das Bafu findet den Spot
dennoch problematisch, weil Amei-
senhaufen generell schützenswert sei-
en. Martin Horat war gestern nicht zu
erreichen. (ser) SEITE 26

Hazy Osterwald ist tot
Der Jazzmusiker, Komponist
und Bandleader Hazy Oster-
wald ist am Sonntag nach lan-
ger Krankheit imAlter von 90
Jahren in Luzern gestorben.

Luzern. – Internationalen Ruhm er-
langte er Ende der 1950er-Jahre mit
dem «Kriminal-Tango». Seinen 90.
Geburtstag feierteHazyOsterwald am
18.Februar in kleinemKreis zuHause;
eine geplante Party war abgesagt wor-
den, nachdem sich seine Parkinson-
Krankheit nach einer Infektion ver-
schlimmert hatte. (sda) SEITE 25

«Mister Kriminal-Tango»: Hazy
Osterwald starb 90-jährig. Bild Keystone

Lucies Mörder
droht Verwahrung
Baden. – Drei Jahre nach dem Mord
am 16-jährigen Au-pair-Mädchen Lu-
cie hat gestern vor demBezirksgericht
BadenAGder Prozess gegen einen 28-
jährigen Schweizer begonnen.Der ge-
ständige Angeklagte bezeichnete sei-
ne Tat als «bestialisch und schreck-
lich». Er hatte das Mädchen am 4.
März 2009 in seinerWohnung brutal
erschlagen. Die Staatsanwaltschaft
fordert wegen Mordes eine lebens-
längliche Freiheitsstrafe und eine le-
benslängliche Verwahrung. Die psy-
chiatrischen Gutachter halten denAn-
geklagten grundsätzlich nicht für dau-
erhaft untherapierbar. (sda) Seite 32
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■ … am Mindestalter fürVelofah-
rer und an einer Helmtragpflicht
festgehalten. Neu schlägt er im
Rahmen des Massnahmenpakets
für mehr Sicherheit im Strassen-
verkehr Via Sicura zudem einen
Artikel zu Fussgängerstreifen vor.
Am meisten zu reden gab, wie der
Zustand von angetrunkenenAuto-
lenkern gemessen werden soll. Im
Gegensatz zum Nationalrat will
die kleine Kammer wie der Bun-
desrat stärker aufAtem- statt Blut-
proben setzen.
■ National- und Ständerat emp-
fehlen dem Stimmvolk, die Initia-
tive «Für ein gesundes Klima» ab-
zulehnen. Gestern hat sich der
Ständerat dazu geäussert, das Ge-
schäft ist damit bereit für die
Schlussabstimmung.SP,Grüne und
Umweltverbände verlangen mit
ihrem Volksbegehren, dass die
Schweiz die Treibhausgasemissio-
nen bis ins Jahr 2020 um 30 Pro-
zent reduziert.
■ Die kleine Kammer will bei den
Brennstoffen für SchweizerAtom-
kraftwerke nicht auf mehr Trans-
parenz pochen. Sie hat eine Moti-
on aus dem Nationalrat mit 24:17
Stimmen abgelehnt. Diese ist
damit vomTisch.

■ … zwei Vorstösse seiner Sicher-
heitspolitischen Kommission (SIK)
zum Thema «Missbrauch von
Armeewaffen für Straftaten» gut-
geheissen. Gegen den Willen des
Bundesrats hat er mit 91:61 Stim-
men eine Motion unterstützt, die
eine frühzeitige und automatische
Information der Armee über hän-
gige Strafverfahren verlangt. Ein
Postulat der SIK verlangt einen Be-
richt dazu,wie der Fluss von Infor-
mationen zwischen Armee und
Strafverfolgungsbehörden in Echt-
zeit sichergestellt werden kann.
■ Die grosse Kammer will eine
Auslegeordnung zu den Rechts-
grundlagen für den Einsatz von
Spionage-Software und ebenso zu
bisherigen Einsätzen dieser soge-
nannten Trojaner. Sie hat gestern
oppositionslos zwei Postulate
unterstützt.

Gestern hat
der Ständerat...

Gestern hat
der Nationalrat...

Tierschützerin stoppt
Spot mit Wetterschmöcker
SchweizTourismus darf den
Spot mitWetterschmöcker
Martin Horat nicht mehr zei-
gen. Grund dafür ist eine
Beschwerde einer
Tierschützerin – aufgrund fal-
scherVermutungen.

Von Sermîn Faki

Bern. – «Verreckte Cheib!» Mit die-
sem Spruch ist Martin Horat welt-
berühmt geworden. Der Werbespot
von Schweiz Tourismus, in dem der
67-jährige Muotathaler Wetterpro-
phet von einem Ameisenhaufen aus
einen schneereichen Winter vorher-
sagt, ging um die Welt. Er lief im
Schweizer, deutschen, niederländi-
schen, französischen, italienischen
und britischen Fernsehen. Knapp
170 000-mal wurde der Film, bei dem
Oscar-Preisträger Xavier Koller Regie
führte, auf der InternetplattformYou-
tube angeklickt – ein sensationeller
Erfolg für den SchweizerTourismus.

Störung der Ameisen befürchtet
Doch damit ist vorläufig Schluss.Auf
Intervention des Bundesamts für Um-
welt (Bafu) hat Schweiz Tourismus
den Spot vom Netz genommen, wie
Marketingleiterin Nicole Diermeier
bestätigt. Grund dafür war die Be-
schwerde einer besorgten Tierschüt-
zerin. Diese hatte sich daran gestört,
dass Horat auf den unter Naturschutz
stehenden rotenWaldameisen sass.
Das stimmt jedoch nicht, wie Dier-

meier sagt: «Es handelt sich bei dem
Ameisenhaufen um schwarze Amei-
sen.» Daher bestehe seitens Schweiz
Tourismus kein Vergehen gegen den
Tierschutz. Dies sei bereits imVorfeld
sorgfältig mit verschiedenen Stellen
abgeklärt worden. «Selbstverständ-
lich hätten wir keinen Drehort
gewählt, der geschützteTiere oder die
Natur imAllgemeinen gefährdenwür-

de», beteuert sie. Für den Dreh und
die Benutzung des Ameisenhaufens
seien Bewilligungen vom Förster und
vomWaldbesitzer eingeholt worden.
Der besagteAmeisenhaufen sei einer
von jenen, mit welchem Horat bereits
lange vor dem Spot seine Prognosen
gestellt habe. «Wir haben Martin
Horat nichts aufgezwungen», so Dier-
meier. «Er zeigte seine authentischen
Methoden zurWettervorhersage.»

Förster kritisiert den Werbefilm
Hanspeter Nussbaumer, Revierförs-
ter im Kanton Zug bestätigt, dass er
Schweiz Tourismus eine Drehbewilli-
gung in seinem Revier ausgestellt hat.
«Was genau sie drehen wollten, war
mir nicht bekannt.» Seines Wissens

wurde der Spot an verschiedenen
Orten gedreht. «Wo sich dieserAmei-
senhaufen befindet, weiss ich nicht.»
Nussbaumer hat nicht nur Freude

am Film.«JedemKind bringtman bei,
dass es Ameisen nicht stören soll»,
sagt er. Dass sich Horat nun im Fern-
sehen in den Haufen setze, fände er
«schon speziell».

Kein Vorbild für Zuschauer
Der Bund bestätigt, dass er Schweiz
Tourismus angehalten habe, den Spot
vom Netz zu nehmen. «Ameisenhau-
fen sind schützenswert, und das Bafu
findet, dass der Spot nicht gerade ein
Vorbild dafür ist, wie man mit ihnen
umgeht», sagt Sprecherin Elisabeth
Maret. Die Zuschauer könnten sich

animiniert fühlen, sich ebenfalls ein-
mal in einen Ameisenhaufen zu set-
zen. Die Frage, ob es sich in dem Spot
um eine geschützteArt handelt, ist für
das Bafu zweitrangig. «Die Leute wis-

sen nicht, ob es sich um eine geschütz-
teArt handelt oder nicht.»
Schweiz Tourismus will jetzt das

Gespräch mit dem Bafu suchen, um
das Missverständnis aus der Welt zu
räumen. Man wolle den Spot auch in
Zukunft gern weiterverwenden.

Kultfigur: Martin Horat posiert hinter dem Ameisenhaufen, mit welchem er das Wetter voraussagt.

Den Casinos wird Unehrlichkeit vorgeworfen
Die Schweizer Casinos wollen
ihr Monopol bei derAustragung
von Pokerturnieren verteidigen.
Damit würden sie einzig be-
zwecken, mehr Kunden in die
Spielhallen zu locken, kritisiert
man beim Pokerverband.

Von Simon Fischer

Bern. – Der Nationalrat hat gestern
entschieden, dass Pokerturniere künf-
tig auch ausserhalb von Casinos
erlaubt sein sollen (siehe Kasten).Das
führt nun, einmal mehr, zu einem ver-
balen Schlagabtausch zwischen der
Casino- und der Pokerlobby.
Beim Schweizer Casinoverband ist

man sehr enttäuscht über den Ent-
scheid der grossenKammer.DieHoff-
nung liege jetzt beim Ständerat, der
diesen «falschenBeschluss» noch kor-
rigieren könne, sagt Geschäftsführer
Marc Friedrich. «Denn es wäre
absurd,wenn dieCasinos suchtgefähr-
dete Spieler sperren und diese dann
ausserhalb der Spielbanken ungehin-
dert bei Pokerturnieren weiterspielen
könnten.» Die Casinos seien per
Gesetz dazu verpflichtet, Massnah-
men zu treffen, damit die Suchtprä-
vention gewährleistet sei, sagt Fried-
rich. «Jeder Spieler wird genau beob-
achtet, damit wir eingreifen können,
wenn jemand über seinenVerhältnis-
sen spielt.»

«Unehrliches» Argument Prävention
Genau solcheArgumente sind es, die
Marc Horisberger in Rage bringen. Er

ist Präsident desVerbands der Poker-
, Geschicklichkeits- und Unterhal-
tungsspiele-Anbieter (VPGU), der
sich für eineAufhebung des heute gel-
tenden Verbots einsetzt. Spielsucht-
gefährdete Menschen sollten sich
eben genau nicht in Casinos aufhal-
ten, wo neben dem Pokern auch
verschiedene Glücksspiele wie Rou-
lette und Black Jack angeboten wür-
den und unzählige Spielautomaten
herumständen. «Das kommt mir vor,
wie wenn ein Alkoholiker dazu
gezwungen würde, in einer Schnaps-
destillerie oder bei einem Weinbau-
ern zu arbeiten», findet Marc Horis-
berger.
Es sei deshalb nicht ehrlich, wenn

die Casinos ihr Monopol mit dem
Argument der Prävention zu verteidi-
gen versuchten. «Es ist offensichtlich,
dass die Casinos die Pokerturniere
nur für sich allein haben wollen, weil
sie damit zusätzliche Spieler anlocken
können, die sich sonst nicht in eine

Spielhalle verirren würden.» Denn
das Pokern sei für die Casinos aus
wirtschaftlicher Sicht gar nicht attrak-
tiv, weil sie damit keinen Gewinn
machen würden, sagt Horisberger.
Scheide man bei einem Turnier aber
aus, sei dieVerlockung in einem Casi-
no gross, sich noch für eineWeile an
einen Spielautomaten zu setzen und
viel Geld zu verspielen.

«Ein willkommener Nebeneffekt»
Dass in den Casinos mit Pokerturnie-
ren kein Geld zu machen ist, bestätigt
auch Casinoverbandspräsident Fried-
rich. Gleichzeitig verteidigt er sich
entschieden gegen den Vorwurf, die
Casinos wollten Pokerspieler nur an
die Spielautomaten locken.Ganz von
der Hand weisen kann er die Kritik
aber doch nicht, denn er schiebt nach:
«Natürlich ist es ein willkommener
Nebeneffekt von Pokerturnieren,
dass mehr Leute ins Casino kom-
men.»

Schlechtes Blatt: Ein Pokerspieler
zeigt seine Karten Queen/4. Bild Keystone

Pokerturniere mit kleinen Einsätzen
sollen auch ausserhalb des Familien-
und Freundeskreises zugelassen wer-
den, und das mit klaren Auflagen.
Der Nationalrat unterstützte gestern
mit 165:2 Stimmen eine Motion sei-
ner Rechtskommission. Kommissi-
onssprecher Lukas Reimann (SVP,
St. Gallen) wies darauf hin, dass
Menschen, die zur Unterhaltung und

nur um kleine Einsätze spielen woll-
ten, in ausländische Casinos oder ins
Internet ausweichen müssten. Denn
Schweizer Spielbanken böten aus
Gründen der Rendite keine Spiele
um wenig Geld an. Ausserhalb von
Casinos und unter Freunden sei das
Pokern jedoch verboten. Hobby-
Spieler würden deshalb dazu ge-
zwungen, in Spielbanken um Fakto-

ren höhere Einsätze zu wagen, kriti-
sierte Reimann. Hobby-Pokerer ins
Casino zu zwingen, sei aus Sicht der
Suchtprävention bedenklich.
Der Bundesrat hatte die Motion

abgelehnt und auf den Verfassungs-
artikel zur Regelung der Geldspiele
und dieVorarbeiten für dessen Um-
setzung verwiesen. Die Motion geht
nun in den Ständerat. (sda)

Pokern um wenig Geld bald wieder zulässig?

Nulltoleranz bei
Zwangsehen gefordert
In der Schweiz sollen Zwangs-
heiraten nicht mehr toleriert
werden. Der Nationalrat hat
gesternAnpassungen in sechs
Gesetzen gutgeheissen.

Bern. – Als starkes Zeichen in der
Zwangsheirat-Problematik will der
Nationalrat einen neuen Artikel im
Strafgesetz: Dieser stellt unter Strafe,
wer jemanden mit Gewalt oder An-
drohung ernstlicher Nachteile nötigt,
eine Ehe einzugehen. Die Strafe kann
bis zu fünf Jahre Freiheitsentzug
betragen. «Damit bringen wir zum
Ausdruck, dass Zwangsverheiratung
einVerbrechen ist», sagte Justizminis-
terin Simonetta Sommaruga gestern.

Zivilstandsämter in der Pflicht
Wichtig ist bei den neuen Regeln der
Grundsatz, dass sämtliche Vorausset-
zungen für eine Eheschliessung in der
Schweiz ausschliesslich nach Schwei-
zer Recht beurteilt werden.Sowerden
Ehen mit Minderjährigen auch bei
Ausländern nicht mehr toleriert.
Ebenso sind imAusland geschlossene
Ehen mit Minderjährigen nicht mehr
zulässig.Zudem sind nachZivilgesetz-
buch die Zivilstandsämter verpflich-
tet, Strafanzeige einzureichen, wenn
sie Zwang feststellen.Weiter werden
die amtlichen Ungültigkeitskriterien
für eine Ehe um die Punkte Minder-
jährigkeit und Zwang erweitert. (sda)

Finden Sie den Wetterschmöcker-Spot von
Schweiz Tourismus tierschutzwidrig?
Stimmen Sie heute bis 18 Uhr ab im Internet
unter: www.bote.ch.
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